
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Lunéville/Nancy
	Text2: Frankreich
	Text3: Lehramt
	Text4: 6 Monate
	Text5: An der Georg-August-Universität in Göttingen studiere ich Französisch und Englisch auf Lehramt. Im März 2020 absolvierte ich mein Schulpraktikum an einem französischen Collège, doch leider musste dieses nach zwei Wochen aufgrund der Corona-Pandemie abgebrochen werden. Mein eigentliches vollständig geplantes Auslandssemester in Aix-en-Provence während meines fünften Fachsemesters des Bachelors im Wintersemester 20/21, musste ich ebenfalls leider absagen. Jegliche Versuche in den Austausch mit der französischen Sprache und Kultur zu treten, mussten während meines Bachelors also leider flachfallen. Da viele meiner Kommilitonen und Kommilitoninnen vor dem selben Problem standen, hatte ich von mehreren gehört, dass sie stattdessen ein Schulpraktikum über das Programm der Fremdsprachenassistenz des Pädagogischen Austauschdienstes (PAD) machen wollten. Am Anfang meines Studiums wurde zwar Werbung für dieses Programm gemacht, jedoch war es bei mir in Vergessenheit geraten. Für mich erschien diese Lösung perfekt, da ich mit sagenhaften zwei Wochen Schülerkontakt im Bachelor, mich nicht ohne Weiteres auf einen Master of Education einlassen wollte und gleichzeitig endlich über einen längeren Zeitraum in Frankreich wohnen würde. Die Bewerbungsfrist für das Schuljahr 2021/22 endete Anfang Januar 2021 und ich traf den Entschluss mich zu bewerben während der Weihnachtsferien 2020. 
	Text6: Nachdem ich eine Zusage vom Pädagogischen Austauschdienst erhalten hatte, wurde mir im Mai 2021 die Schulen, in der ich als Fremdsprachenassistentin arbeiteten würde, mitgeteilt. Die Schulen, ein Lycée und ein Collège, gehören beide der Cité Scolaire Ernest Bichat an und liegen in Lunéville in der Region Lothringen, genauer Meurthe-et-Moselle. Die aufwändige Zimmersuche hätte mir erspart bleiben können, da die Schule ihren jährlichen Fremdsprachenassistenten ein Zimmer zur Verfügung stellt. Jedoch wollte ich lieber in Nancy, der nächsten größeren Stadt, wohnen und bereue die Entscheidung keinesfalls. Die Zimmer in der Schule sind zwar deutlich günstiger, als in der Studentenstadt Nancy, jedoch wollte ich lieber in einer Stadt mit kulturellem Angebot für junge Leute wohnen, als in einer Kleinstadt mit rund 20.000 Einwohnern. Das Pendeln zur Schule mit der Bahn ist bisher sehr angenehm, die Züge fahren regelmäßig und brauchen je nach Zug zwischen 17 und 35 Minuten. Vom Bahnhof in Lunéville bis zur Schule sind es nochmal zwei Kilometer zu Fuß, aber ein wenig Bewegung und frische Luft mit einem Spaziergang durch den Schlossgarten in Lunéville, finde ich sehr angenehm. Das Pendeln zur Arbeit ist mir deutlich lieber, als das Pendeln zur Freizeit, da Lunéville zwar niedlich ist, aber eben eine Kleinstadt bleibt. Gefunden habe ich mein WG-Zimmer in Nancy über die Seite 'cartedescolocs', muss dazu aber auch sagen, dass die Suche nicht einfach war! Empfehlen würde ich den Versuch aber auf jeden Fall, zur Not kann man das Zimmer in Lunéville ja immer noch nehmen. Viel gesucht habe ich ebenfalls bei 'leboncoin'.
	Text7: Nach meiner Ankunft standen einige Formalitäten an. Als erstes habe ich mich um die Eröffnung eines französischen Bankkontos gekümmert und eine Hausratsversicherung für mein WG-Zimmer abgeschlossen. Hilfreich könnte es in jedem Fall sein, genügend Geld für zwei Monate beiseite gelegt zu haben, da bei mir beispielsweise, die Eröffnung des Bankkontos ein großer bürokratischer Akt war. Meine Schule hat dementsprechend spät meine Kontoinformationen erhalten und konnte dadurch mein Gehalt nicht vorstrecken. Nicht weiter dramatisch, jedoch vielleicht hilfreich zu wissen. Für die Bahn habe ich mir zwei Reduktionskarten gekauft. Einmal die Carte Jeune der SNCF (man spart etwa 1/3 des Preises; Preis 50€) und die Carte Primo Grand Est für die Region (50% unter der Woche und 70% am Wochenende; Preis:15€). Beide Karten kann ich empfehlen, das Geld hatte ich bereits nach einem Monat wieder raus. In den Ferien bin ich mit anderen Fremdsprachenassistenten in Frankreich gereist und auch während der Schulzeit einige Wochenendausflüge in der Region gemacht. Für das Pendeln zwischen Nancy und Lunéville habe ich entweder wöchentliche oder monatliche Abos abgeschlossen, welche zu 50% von der Schule zurückerstattet werden. Meine Handynummer habe ich behalten, mit EU-Roaming etc. ist das heutzutage ja kein Problem. 
	Text8: Wie bereits kurz gesagt, wurde ich an zwei Schulen der Cité Scolaire Ernest Bichat eingeteilt. Hauptsächlich arbeite ich in dem Lycée, in dem Collège arbeite ich nur drei Stunden die Woche. Meine Tätigkeiten bestehen darin, die Deutschlehrkräfte im Deutschunterricht zu unterstützen und den Schülerinnen und Schülern einen authentischen Einblick in die deutsche Sprache und die deutsche Kultur zu vermitteln. In der ersten Woche habe ich meinen vorläufigen Stundenplan bekommen, mich in den Klassen vorgestellt und hospitiert. Meine Betreuungslehrerin hat zwischen den Deutschlehrer*innen koordiniert und mir einen sehr netten Stundenplan zusammengestellt, wo ich immer ein verlängertes Wochenende zum Reisen habe. Ab der zweiten Woche habe ich langsam angefangen aktiv im Unterricht mitzuwirken, je nach Lehrer oder Lehrerin unterrichten wir zusammen im Team-Teaching, halte ich kurze Vorträge zu einem bestimmten Thema, übernehme einzelne Unterrichtseinheiten, helfe einzelnen Schülerinnen und Schülern in Arbeitsphasen oder bekomme meinen eigenen Klassenraum, in dem ich fünf, sechs Schüler*innen für die Hälfte der Stunde bekomme und diese durch Spiele und kleinen Aufgaben zum Sprechen motiviere. Meine Aufgabe besteht hauptsächlich darin, den Schüler*innen die Angst vor dem Sprechen zu nehmen und sie zu motivieren. 
	Text9: In meiner Freizeit versuche ich über meinen festen Stundenplan hinaus in weiteren Unterrichtsstunden zu hospitieren und mitzuhelfen. Als angehende Französisch- und Englischlehrerin hospitiere ich gerne auch in diesen Fächern. Zudem nutze ich gerne meine Zeit, um Spiele und Unterrichtseinheiten vorzubereiten, da diese immer sehr gut bei den Schüler*innen ankommen und es für meine berufliche Zukunft eine sehr gute Übung ist. 
Außerhalb des Schullebens unternehme ich gerne etwas mit den Fremdsprachenassistenzen, die ich in der Region kennenlernen durfte. Unter der Woche gehen wir gerne Nancy erkunden und am Wochenende gibt es immer den einen oder anderen Trip in eine Stadt in der Region Grand-Est. Des öfteren kommt bei mir am Wochenende auch Besuch von Freund, Freunde oder Familie vorbei und die bekommen von mir dann Nancy gezeigt.
	Text10: Am meisten hat mich bisher überrascht, wie verbreitet dieses Programm in Frankreich zu sein scheint! Während meiner Schulzeit hatte ich nie eine/n Fremdsprachassistenten*in und war mit dem Konzept gar nicht vertraut. Demnach sind auch die Lehrkräfte in Frankreich daran gewöhnt und integrieren einen von Anfang an in die Unterrichtsplanung, wodurch man das Gefühl hat mehr als eine Assistentin oder Praktikantin zu sein, was sehr angenehm ist. Man bekommt eigene Aufgaben, wird bei der Unterrichtsvorbereitung und -durchführung sehr gut von den Lehrkräften unterstützt, hat auch ein wenig eigene Verantwortung, aber niemals zu viel. Das ist für mich als angehende Lehrerin sehr angenehm, da ich viel ausprobieren kann, ein Gefühl für Unterrichten entwickeln kann, aber niemals die ganze Verantwortung für die Klasse trage. Das ist insbesondere bei Fragen der Disziplin von einigen Schüler*innen sehr angenehm zu wissen. 
	Text11: Bereits nach einem Monat in Frankreich, kann ich sagen, dass ich sehr froh bin, mich letztendlich doch für ein Praktikum entschieden zu haben und nicht für ein klassisches Erasmus-Semester. Besonders für angehende Lehrkräfte ist dies eine exzellente Möglichkeit, Praxiserfahrung mit dem Kennenlernen einer Kultur zu verbinden. Zudem arbeitet man ja, also ist ein Praktikum von finanzieller Seite auch recht interessant. 


